
WERBUNGFLAG FOOTBALL

„Beim Innsbrucker Gameday 
mit Flag Football und Cheer-
leading sehen wir alljährlich, 
wie groß die Begeisterung für 
diesen Schulsport bei den Schü-
lern und Schülerinnen ist. Flag 
Football ist eine Sportart, die 
das Zusammenspiel im Team 
und auch den Zusammenhalt 
in der Klasse ausgezeichnet 
fördern kann“, freut sich Inns-
brucks Sport- und Bildungs-
stadträtin Elisabeth Mayr. „Flag 
Football steht für Teamgeist, 
Strategie, Leistung und Diszip-
lin. Es ist eine Schulsportart für 
Mädchen und für Knaben, für 
jeden Körpertyp geeignet und 
es ist ganz egal, aus welcher So-
zialschicht man kommt. All das 

hat man beim heutigen Game-
day wieder einmal eindrücklich 
gesehen“, resümiert Daniel Die-
plinger sichtlich zufrieden. Der 
Einsatz hat sich vor den fach-
kundigen Augen von ÖWD-

Landesdirektor Bernhard Fuchs 
und Opbacher-Geschäftsfüh-
rerin Veronika Opbacher ge-
lohnt: Die MS O-Dorf konnte 
fünf Stadtmeistertitel, die MS 
Hötting einen gewinnen.

Mehr als 350 Schülerinnen und Schüler aus sieben Mittelschulen und 25 Schulklassen nahmen teil. 

10. Auflage der Flag-Football-Schülerliga 

Mit dabei war auch Ex-NFL-Star 
Sandro Platzgummer als Schieds-
richter. Flag Football ist Multikulturalität, Flaggen ziehen, Fairplay und Athletik. 

Die Siegermannschaft der MS O-Dorf mit Veranstalter Daniel Dieplinger, Stadträtin Elisabeth Mayr, Lehrer Karlheinz 
Erlicher, ÖWD-Landesdirektor Bernhard Fuchs und ASKÖ-Präsident Heinz Öhler (von links). Fotos: Stieg

Die Siegermannschaft der MS Hötting mit Vizebürgermeister Markus Lassenberger, ASKÖ-GF Claudia Stern, Lehre-
rin Aislinn Katzlinger, Opbacher-GF Veronika Opbacher und Schulamtsleiter Werner Leithmayer (von links).

Von Daniel Lenninger

Patsch – Was aussieht wie ein 
völlig neues Leben, ist nur ein 
neues Kapitel und weist un-
verkennbare Parallelen zum 
vorherigen Abschnitt auf. 
„Beim Rodeln war der Ma-
terialbau für mich eine Her-
zensangelegenheit. Ich habe 
es geliebt zu tüfteln. Das darf 
ich jetzt auch in der Werkstatt. 
Wenn die Kundschaft kommt, 
gilt es, den perfekten Sattel für 
das Pferd zu finden.“ Kunst-
bahnrodler Lorenz Koller, 
neunfacher Medaillengewin-
ner im Doppelsitzer, verließ 
den Eiskanal und startet im 
November – tatkräftig unter-
stützt vom Heeressportzent-
rum – eine Lehre als Sattler.

War am Doppelsitzer der 
Vorarlberger Thomas Steu 
sein Partner, wird das künf-
tig Papa Rudi sein. Im Fami-
lienbetrieb in Patsch sitzt der 
28-Jährige fest im Sattel: „Für 
mich war immer klar, dass ich 
hier einsteige“, nickt der Ell-
bögener – und Rudi, selbst-
ständig seit 1997, huscht ein 
Lächeln über das Gesicht. 
„Früher war das anders. Da 
haben die Söhne in die Fuß-
stapfen der Väter treten müs-
sen. Ich habe keinen Druck ge-
macht. Aber dass Lorenz eine 
Lehre startet, freut mich“, sagt 
der Papa – und verschwindet.

Zurück kehrt der Sattler-
meister mit alten Bildern. Sie 
zeigen Lorenz, der schon als 
kleiner Bub im Betrieb mit-
half. Quasi als Bestätigung 
verweist das Ex-Rodel-Ass auf 
eine Narbe im Handbereich: 
„Die habe ich mir damals ge-
holt.“ Schwester Lena soll eine 

ähnliche Erinnerung davon-
getragen haben. So oder so 
war der Weg von Lorenz also 
vorgezeichnet.

Aber wie steht es im Jahr 
2023 um das traditionelle 
Handwerk? Droht dem Beruf 
wirklich das Aussterben? Ru-
di („Bis zur Pension habe ich 

knapp zehn Jahre“) glaubt, 
dass dem Sohnemann die 
Arbeit nicht ausgehen wird: 
„Das Problem könnte sein, 
dass viele den Beruf lernen 
wollen, aber nicht lernen kön-
nen. An der Nachfrage nach 
Sätteln wird es nie scheitern.“ 
Lorenz macht drei Wochen 

nach seinem Karriereende ei-
nen gelösten Eindruck und 
jubelt wie über eine Bestzeit: 
„Dann habe ich ja Glück ge-
habt.“ Vor seinem Vater zieht 
er den Hut: „Ich habe mitbe-
kommen, dass der Beginn als 
Selbstständiger schwierig war, 
aber es läuft schon lange gut.“

Wie über weite Strecken 
auch Kollers Rodel-Karriere: 
Große Erfolge wie der Ge-
samtweltcupsieg in der Saison 
2020/21 machten Steu/Koller 
zum rot-weiß-roten Parade-
Doppelsitzer der vergangenen 
Jahre. Und dennoch: Die leidi-
ge Sponsorensuche führte et-
was früh zur Sinnfrage: „Nach 
unseren beiden Olympia-Me-
daillen (2022 in Peking; Anm.) 
haben wir keinen einzigen 
Sponsor hinzugewonnen. An-
gesichts dieser Enttäuschung 
habe ich mich gefragt: Für was 
soll ich jetzt noch vier Jahre 
weiterfahren?“ Rücktrittsge-
danken keimten auf und nach 
der durchwachsenen abgelau-
fenen Saison zog Koller seinen 
Schlussstrich. 

Dass Steu – entgegen frü-
herer Ankündigungen – nicht 
ebenfalls aufhört, sondern 
künftig mit Wolfgang Kindl 
fährt, nahm der Ellbögener et-
was überrascht zur Kenntnis: 
„Ich hätte mir schon eine et-
was andere Kommunikation 
gewünscht. Wir sind ja Freun-
de.“ Aktuell genießt Koller sei-
ne neue Freiheit. „Ich habe 
immer fixe Trainingstermine 
gehabt. Jetzt kann ich Klet-
tern gehen, wann ich möchte. 
Langfristig brauche ich aber 
wieder einen geregelten Ab-
lauf.“ Dafür wird der Papa ab 
November schon sorgen.

Bei Rudi sitzt Lorenz fest im Sattel
Kunstbahnrodler Lorenz Koller begibt sich unter die Fittiche seines Vaters und lernt das traditionelle 

Handwerk des Sattlers. Zu Ende ging neben einer erfolgreichen Karriere auch eine leidige Sponsorensuche.

Gemeinsam wollen Ex-Rodel-Ass Lorenz Koller (links) und Papa Rudi Koller künftig „den perfekten Sattel für das Pferd finden“. Fotos: Axel Springer
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